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Pfarrers Ephraim Stechels Lebenslauf,
n kleiner Beitrag zur Eitteraturge chichte des Palmenordens

Onl kirchlichen Gelichtspunkt.
Die fruchtbringende Ge ell chaft Dar Augu t 1617 auf der

Hornburg 3 Weimar ge tiftet worden. Ihr Zweck war, die hochdeut che
Sprache in ihrem rechten e en und Stand ohne Einmi chung fremder
Wörter zu erhalten Ihr zeichen war der indiani che Palmbaum, die
Kokospalme,; ihr Wahl pru autete zum en—— üä—— — ———

— —

Friedensburg einem Auf atz in „der Zeit chrift des Vereins für  1
I Ge chi und Altertum Schle iens 1893*¼ die Namen der  chle i chen Mitglieder

Uunter die en efinden  ich Für tlichkeiten und 2. andre, zumei t
adlige Mitglieder. Friedensburg  agt in  einen Ausführungen, daß „der
eut che Palmbaum“ in Schle ien keine tarken Wurzeln ge chlagen habe
Die es Urteil i t ohne Zweifel richtig, doch darf nan dem Palmenorden ——2—.—.—— :wm ——:
nicht jede Bedeutung ab prechen Er hat nicht bloß in dem Krei e  einer
Mitglieder gewirkt,  ondern arüber hinaus, au auf kirchlichem Gebiet,
 ogar In einer Zeit, als der Palmenorden ereits aufgehört hatte
exi tieren. —7 — — —— — —  —1—„92——  —  — — —Ein Beweis a i t der Lebenslauf des arrer Ephraim Steckel,
der  ich im ie igen Pfarrarchiv efindet. 2————

Der Lebenslauf i t ge chrieben von der Hand Joh Chri toph

— — — ———— — —— — —
Hartmanns, welcher Steckels Nachfolger wurde und de  en na
gela  ene Itwe heiratete. Verfa  er die es Lebenslaufes ird
Gothof Franke genannt, aus de  en Manu eript artmann den Lebenslauf
abge chrieben hat Franke, ohl ein Sohn des Pfarrers Melchior Franke
in Groß Baudiß, war jedenfalls Gei tlicher und mit Steckel befreundet.
Die Beziehungen Steckels und  eines Freundes Franke dem Palmen 
orden dürften a  er datieren, daß Steckel m dem au eines Herrn
von Uchtriz auf Logau Hauslehrer war Die Familie von Uchtriz  tand *  Lie



jedenfalls Beziehung ERr Familie einr U ogau, der
Mitglied des Palmenordens urde. Dort wurde teckel, und durchdie en Franke mit dem Palmenorden und lernte die Litteraturdes Ordens kennen, aus welcher jedenfalls der nach tehende Lebenslaui t.

i t keine Berühmtheit ewe en; ein eben er  u ziemlicheinfach i t — Oktober 1676 in Städtchen Friedeberg NWeißwa  er geboren, —  ein Vater Wein chenke Anfangs wurdeim Elternhau e von dem Kandidaten der Theologie Röckler unterrichtetpäter kam auf die lateini che Schule I Nieder Wie a, dann auf daseum zu Lauban. Nach 2½ jährigem Studium Ird Hauslehrerver chiedenen adligen Häu ern Schle iens. V  m Sonntag Lätare 1708X* das hie ige Pfarramt nachdem dem Kon i torium inWohlau die Vokation und Ordination erha  en hat. Den ri 1709verehelicht  ich mit Joh Ro ina Irmler, Tochter des Pa tors ri topIrmler in Gebhardsdorf. Mai 1715 rlag einem Lungen leiden,  eine Witwe mit jungen Wai en zurückla  end.
Wir ehen, nichts Ab onderliches i t die em Lebenslauf; unddoch findet der liebende Freund Stoff genug, ihn auf elf eng ge chriebenen

Palmenordens feiern.
Seiten als einen gei tlichen Palmbaum, als eim Mitglied des gei tlichen

Ausgehend von alm Der i t wie ein Baum gepflanzetden Wa  erbächen, welcher Baum nach des Verfa  ers An icht eimPalmbaum i t, will zeigen, wie Steckel „nach  eine Lebens Anfang,Fortgang und Ausgang ein er Palmbaum der rechtigkeit und PflanzeHerrn war.
Zunäch t ird erwähnt, daß „ein hervor prießender Palmzweigvon denen mit keu cher und elicher Liebe verbundenen Palmen des Tit.weyl. Hr Heinrich Steckels, vie auch Tit Fr Anna Steckelin“ ge we en i t
ann Ei weiter: „Weil —  — aber, wie von der Wurtzel,al o auch dvon die em Zweige nicht  agen konnte, daß  ie von  elb t heilig, ondern Jon einem der Natur na wilden und unfruchtbaren Palmbaumwäre;  o ließen die en Zweig, wieder die Natur, in den Palmbaum,durch die Taufe in dem gei tlichen Jericho, oder Palm tadt derEvangeli chen tri  eine Eltern einpfropfen, dadurch de to mehr  eingei tliches Wachstum befördern, orinnen  ich enn auch die es herrlichenPalmzweiges Leben höch t gewe ene, werte te Eltern nicht betrogen



gefunden. enn wurde von ihm wahr, was enen Palmenbäumen
und 9  ern gemeldet wird, daß  ie ihre mit Palmenbäumen
vorgebildet, indem der almbaum allezeit im Monden einen jungen
wei N  toßen, und al o des Jahres er gewiß zwöl fe bekommen
und bringen  oll aßen,  oba un er Palmzweig N  4 etliche Jahre
Spro  en von  ich ge toßen, als eim junger Palm Reiß von einen
jeben Eltern In der 0 — u   I uüle fleißigene Le ens

und Lernens Zu deren und Begießen der

höch te ott  ein gnädiges Gedeyen gegeben, daß 1 un die, obz;
annoch chwachen, dennoch grünenden Palmbäumchen des Laubani chen
Lyoei ge etzt worden bis un die — mehro fa t recht
grünen und einige Früchte der ott und Men chen wohlgefälligen Wi  en
chaften tragen anfangenden Palmbäume der studiosorum GVm-
nasticorum ver etzt worden Hier begunte nun die er edle Palmgefunden.  Denn es wurde von ihm wahr, was von denen Palmenbäumen  und Egyptiern gemeldet wird, daß  ie ihre Jahre mit den Palmenbäumen  vorgebildet; indem der Palmbaum allezeit im neuen Monden einen jungen  Zweig von  ich  toßen, und al o des Jahres über gewiß zwöl e bekommen  ——  und bringen  oll.  Maßen,  obald un er Palmzweig nur etliche Jahre  Spro  en von  ich ge toßen, er als ein junger Palm Reiß von  einen  jeben Eltern in der Baum. und Bau chule fleißigen Gebets, Le ens  und Lernens anvertrauet  . . Zu deren Pflantzen und Begießen der  höch te Gott  ein gnädiges Gedeyen gegeben, daß er unter die, obzwar  annoch  chwachen, dennoch grünenden Palmbäumchen des Laubani chen  Lyoei ge etzt worden  bis er unter die nun mehro fa t recht  grünen und einige Früchte der Gott und Men chen wohlgefälligen Wi  en   chaften zu tragen anfangenden Palmbäume der studiosorum Gym-  nasticorum ver etzt worden  Hier begunte nun die er edle Palmha  die Hoffnungsvollen Zweige künftiger Gott und dem Nech ten höch t an   genehmer und nützlicher Früchte allgemach zu zeigen.“  Der Tod von Steckels Vater wird folgendermaßen ein   geführt: „Wie nun aber die Palmenbäume mit  charfem Salz und Salpeter  bego  en, gedüngt und fruchtbar gemacht werden;  o wollte der aller   heilig te Gott auch bei die em un erm Palmbaum dergleichen  charf   ge altzten Salpetri che und fruchtbar machende Lauge nicht außen bleiben  a  en; da er dem elben im Jahre Chri ti 1693  einen allerlieb ten Herrn  Vater in die immer grünende und fruchttragende Palmen tadt des ewigen  Freudenlebens genommen“.  Der „itzund  chon grünende und wach ende  Palmbaum“ erfuhr hierdurch zwar einige Verhinderung; doch wurde er  gefördert durch die Pflege  einer Mutter und  eines Stiefvaters, der dem  „voritzo ver torbenen, aber in jener Welt grünenden und Millionen Früchte  eines be tändigen Glaubens tragenden Palm Kinde und Sohne betrübt  die letzte väterliche Liebe erzeigt“.  Den übergang auf die Univer ität be chreibt der Ver   —  fa  er mit nach tehenden Worten: „es i t bekannt.daß die Palmenbäume,  je mehr und öfter  ie fort und in die Sonne ge etzt werden, de to mehr  wach en und Frucht tragen; demnach wurde die er herrlich zu blühen und  zu grünen anfangende Palmbaum in die weitberühmte, von vielen Wi  en    chaften höch tfruchtbare Linden- und Palmen tadt Leipzig ver etzt.“  1  1  Steckels Hauslehrerzeit wird als eine Zeit des Fruchttragens  ge childert.  Dann heißt es weiter: „herrliche und angenehme Früchte  bleiben nicht lange verborgen,  ondern es i t ein jeder begierig, der elbengefunden.  Denn es wurde von ihm wahr, was von denen Palmenbäumen  und Egyptiern gemeldet wird, daß  ie ihre Jahre mit den Palmenbäumen  vorgebildet; indem der Palmbaum allezeit im neuen Monden einen jungen  Zweig von  ich  toßen, und al o des Jahres über gewiß zwöl e bekommen  ——  und bringen  oll.  Maßen,  obald un er Palmzweig nur etliche Jahre  Spro  en von  ich ge toßen, er als ein junger Palm Reiß von  einen  jeben Eltern in der Baum. und Bau chule fleißigen Gebets, Le ens  und Lernens anvertrauet  . . Zu deren Pflantzen und Begießen der  höch te Gott  ein gnädiges Gedeyen gegeben, daß er unter die, obzwar  annoch  chwachen, dennoch grünenden Palmbäumchen des Laubani chen  Lyoei ge etzt worden  bis er unter die nun mehro fa t recht  grünen und einige Früchte der Gott und Men chen wohlgefälligen Wi  en   chaften zu tragen anfangenden Palmbäume der studiosorum Gym-  nasticorum ver etzt worden  Hier begunte nun die er edle Palmha  die Hoffnungsvollen Zweige künftiger Gott und dem Nech ten höch t an   genehmer und nützlicher Früchte allgemach zu zeigen.“  Der Tod von Steckels Vater wird folgendermaßen ein   geführt: „Wie nun aber die Palmenbäume mit  charfem Salz und Salpeter  bego  en, gedüngt und fruchtbar gemacht werden;  o wollte der aller   heilig te Gott auch bei die em un erm Palmbaum dergleichen  charf   ge altzten Salpetri che und fruchtbar machende Lauge nicht außen bleiben  a  en; da er dem elben im Jahre Chri ti 1693  einen allerlieb ten Herrn  Vater in die immer grünende und fruchttragende Palmen tadt des ewigen  Freudenlebens genommen“.  Der „itzund  chon grünende und wach ende  Palmbaum“ erfuhr hierdurch zwar einige Verhinderung; doch wurde er  gefördert durch die Pflege  einer Mutter und  eines Stiefvaters, der dem  „voritzo ver torbenen, aber in jener Welt grünenden und Millionen Früchte  eines be tändigen Glaubens tragenden Palm Kinde und Sohne betrübt  die letzte väterliche Liebe erzeigt“.  Den übergang auf die Univer ität be chreibt der Ver   —  fa  er mit nach tehenden Worten: „es i t bekannt.daß die Palmenbäume,  je mehr und öfter  ie fort und in die Sonne ge etzt werden, de to mehr  wach en und Frucht tragen; demnach wurde die er herrlich zu blühen und  zu grünen anfangende Palmbaum in die weitberühmte, von vielen Wi  en    chaften höch tfruchtbare Linden- und Palmen tadt Leipzig ver etzt.“  1  1  Steckels Hauslehrerzeit wird als eine Zeit des Fruchttragens  ge childert.  Dann heißt es weiter: „herrliche und angenehme Früchte  bleiben nicht lange verborgen,  ondern es i t ein jeder begierig, der elbenHoffnungsvollen Zweige künftiger ott und dem Nech ten
genehmer und n  er Früchte allgemach zu zeigen.“

Der S 4 Va * ird folgendermaßen ein 
e  V „Wie nun ber die Palmenbäume mit  charfem Salz und alpeter
bego  en, gedüngt und ru  ar gemacht werden;  o wo der aller 
heilig te ott au bei die em un erm almbaum dergleichen ar
ge altzten Salpetri che und fruchtbar machende Lauge ni außen leiben
a  en; da dem elben im Chri ti einen allerlieb ten Herrn

Vater in die immer grünende und fruchttragende Palmen tadt des ewigen
Freudenlebens genommen“. Der „itzund chon rünende und wach ende
Palmbaum“ erfuhr hierdur zwar einige Verhinderung; doch wurde
gefördert durch die eg  einer Mutter und  eines Stiefvaters, der dem
voritzo ver torbenen, ber in jener Welt grünenden und illionen Früchte
eines be tändigen Glaubens tragenden Palm Kinde und ohne etrübt
die letzte väterliche Liebe erzeigt“.

Den Übergang auf die Univer ität be chreibt der Ber 
·a  er mit nach tehenden Worten 5E8 i t bekanntdaß  die Palmenbäume,

mehr und er  ie ort nd in die onne ge etzt werden, mehr
wach en und ru tragen, emnach wurde die er herrlich blühen und
zu grünen anfangende Palmbaum in die weitberühmte, vielen Wi  en 
chaften höch tfruchtbar Linden  und Palmen tadt Leipzig ver etzt.“

—  2Steckels *  *  * * 3e t ird als eine Zeit des Fruchttragens
ge childert. Dann ei . weiter: „herrliche und angenehme Früchte
bleiben nicht ange verborgen,  ondern i t Ein jeder begierig, der elben



u Derhalben ge auch, daß die er Fruchttragende Palmenbaum  eine Früchte Allerhöch ten Hauptes derChri tenheit treugehor am te unterthänig teJürt ch  ollte genießen Unterthanen allhieren 7 da denn ne 1708 Dominiea Laetare e  me Fruchtdarreichende Anzugspredigt gehalten hat“
Bie treu ET ber Gemeinde gedient hat, i t bekannt,  o „daß manmit gutem Rechte von die em  o herrlichen Palmbaum agen kann, wasdie fruchthe ngende Ge ell chaft ihr einem Wahl pruche, in An ehungdaß alles dem Palmbaum nützlich und geb rauchen, erwehlet, nehmlich:zum Nutzen“, bwenn auch etliche  ollten gefunden werden, „denendie edlen Palm Früchte ge under ehre die es Palmbaumes den Sodoms und Gomorrhäer Früchten glei ge chienen“.
Für das Kreuz wähIt der erfa  er folgenden Vergleich: „Palmenwach en doch nicht be  er höh und fruchtbarer, als  ie recht Wermit einer La t be chwert werdE mehr  ie aber be chwert  ind, le herrlicher  ie  i hervorthun“. eine La t ird der Tod  einerMutter und Schwiegermutter angeführ, dann ei weiter „dochdie e La ten  ind nicht m gering ten mit der La t des  o ———chweren, undvon vieler Verantwortungsla t ND  chwerer gemachten heiligen Aeines Predigers vergleichen. Die C  Hri ten In der en Kirche  indmit rauhen,  charfen und  tachlichen Rutte on Palmbäumen ihre tandhaften Glaubens, worinnen fie  o als ein Palmbaum ge tanden,bis au Blutt, 10 etliche gar Tod ge trichen worden.i t zwar Dergleichendem Seligen nicht leiblicher Wei * wiederfahren; doch  ind die tachlichten und rauhen ZungenLä terungen wohl nicht außenb

ge der Verleumdungen, und
lieben, indem a t jeder  eine virgulamCensoriam dem weißen“) Prie terkleide anzu chmeißen gedenket hießber auch hier

Premor.
supprimor.Wird gleich der Palmenbaum mit vieler La t gedrücket,Wäch t Eer doch de to mehr und ird niemals er ticket.

Die Palmenbäume la  en ihre Blätter nicht fallen Soj machte esauch un er Palmbaum; Er warf —ein Vertrauen auch in der größtenAmtsla t nicht weg,  ondern beharrte anz Ende.“

Damals Hr Albe Ee Kirchenornat noch gebräuchlich.
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In eigentümlicher ei e 110 der Almbaun für dbie Ehe ver 
werte Davon

der wol elige Herr Pfarrer als eim ru tragender
 eine Früchte der ehre und des Lebens mitgeteilt,  o wo

Er auch nach dem Befehl Pauli Ein Bi chof  oll un träflich  ein, eines
Weibes Mann, nachkommen, die Palmen Früchte keu cher und helicher
Liebe zu Die Naturkundigen en angemerket, daß zweyerley
Ge chlecht, männliches und weibliches, enen Palmbäumen ey, und
müßten nebeneinander gepflantzet werden, wenn  ie anders die
allerannehmlich ten allen Baumfrüchten, wie die Datteln  enannt
werden, bringen  ollen Dümmler erzehlet ein Exempel on zwei
Palmbäumen,  o — Ufer eines Waßer  einander gegenüber ge 

anden, und  ich  o lange gebeuget, biß  ie einander mit thren Zweigen
rreichet, wornach  ie er t Früchte welches die Einwohner in

Syrien, Egypten und anderen Orten wol wi  en; deßhalben  ie die

—23—3—— ——

Palmbäume, eit von einander  tehen, mit Seilen zu ammenziehen,
aß  ie durch das eil den Geruch von einander bekommen und xru  ar
erden. Solcher + 8  I — Trieb der unvernünftigen zume IX
n erm Palmbaum * n, weßhalben ETr  eine keu che und
eine Liebe geworfen auf einen von en Palmen ent pro  enen Palmen 
weig weiblichen Ge chlechts,“ der mit ihm „vermittel t des eiles
rie terlicher Kopulation H. April verbunden worden i t.“

„Vier junge, gewün chte, hold elige Datteln“ hat ie e Ehe hervor 
ebracht „Die Hinterlaßene Wittib traurig und verla  en, wie ein
almbaum, dem  ein der eite ge tandener abgehauen worden und

eweint mit vielen  chmertzlichen ittern Thränen nd SeufzenVerlu t re  o Schattenreichen angenehm ten Palmbaumes.“
Neben den Früchten einer „Palmen liebreichen und vergnügten

E* trug Un er Palmbaum auch die „allerlieblich ten Palmenfrüchte
nes re   chaffenen und be tändigen Chri tentums,“ wie + denn bei

Chri ten  ein muß, enn anders er „Unter die W fr 2 27 —4
almen Ge ell chaft“ gelangen vill.

Wegen  einer Fehler ie er  ich n Buße und Glauben den,elcher, „als der Baum des Lebens, almbaum, 583  — Kreuzhri ti nach E  E  tlicher Meinung  oll gemacht  ein, gehangen.“
„In er Liebe Er auch aun noch die Palmen Früchteeines  elig  terbenden Palmbaumes zeigen Die Egypternennen den ober ten und höch ten Gipfel Palmbaum Hertze;



enn daßelbe ihm benommen, oder abgebrochen wird, eg ver
dorren. Wie er N verdorret Abbrechen des Hertzens,  o ird

von einem  onderlichen Wurme, der ihm zum Hertzen naget;zunichte gemacht, daß rbt. I ts dem al o, wie etliche gelehrte Und
vortreffliche Männer dafür gehalten, daß der Tod eim leiner und fa t
un ichtbarer, den verderbten Feuchtigkeiten men chlichen Leibes
zeugter Wurm  ei, der da nimmt und ißt alle Uu chen Kindt, wie
 ie findt, fragt nicht, Standes, oder Ehren  ie in  o i t nicht 5  zu
verwundern, * un erm  terbenden almbaum ein Fieber
das ertze benommen, daß ganz außgedorret, und ei  ager
mü  en: der Palmbaum i t erdorr Wie denn chon eine geraume
Zeit her gemerket, daß ein Ab terben icht ferne mehr  ein könnte.
Deßhalben Er  ich auch bald er  rte mit der chri tlichen Iu. Ich
muß auf den Palmbaum  teigen, we Worte Gregorius vom
reu Chri ti ver tehen.“

Nachdem  o  ein Tod nach der ei e des Palmenbaums erzählt
i t, kommt auch die r tehungsho  nung in der elben ei t
zur Sprache. Davon eißt „Von dem almbaum berichtet Plinius
daß  olte, wenn in  einem Alter  türbe, von  ich elb t wieder aus 
chla gen, grünend und fruchtbar werden. Deßwegen nicht ohne Ur ache
Phönix genennet, nd demjenigen Vogel, welcher  ich elb t verbrennen
und wieder lebendig werden  oll, verglichen wird Von un erm Selig
ver torbenen Palmbaum wi  en wir, daß  eine Gebeine werden wieder
herfür grünen wie das Graß Nunmehr raüg der Selig Ver torbene die
edlen Sieges Palmen.“ „Wir ruffen Ihm ber annoch zu gutter
Letzte nach

Nun  teh t Du, Seliger, auf alems immels Auen,
Der Seelen nach; Dein Leib, den grünen Palmen gleich,
Wird wieder aufer tehn, und Sieges Palmen  chauen
Du  tirb t, nd lebe t doch Im Fried  und Palmen Reich.
Die Früchte Deiner Lehr nd Lebens werden leiben
Weit länger, als der Bau des imme und der Welt
Wird Wir en  o des Glaubens Früchte treiben,
Wie Du Wer al o lebt und  tirht, den Sieg erhält
Des Glaubens Er ekömmt die Palm  und Sieges Krone,
Das rechte Palmen Kleid von ott im Himmels Throne.“
ie er Auszug 5 dem Lebenslauf dürfte genügen, den Zu

 ammenhang it der fruchtbringenden Ge ell chaft nachzuwei en. Viel——



90  2  V.

Fleiß, viel Gelehr amkeit i t angewendet, in Palmenleben die es
Gei tlichen eden Zug recht zeichnen. komm ge und
über chwenglich heraus; der Satz ird nicht  elten zur See chlange;
den Ver en mer tan die Mache Doch im großen und geht
ein armer Hauch durch die Dar tellung; die IV Sprache i t durch
manche Bilder und Gleichni  e bereichert; die chri tlichen edanken werden
intere  ant gemacht Der Verfa  er zeigt, daß Fühlung hat mit der
litterari chen Bewegung der letzten Zeit; Gedanken, die vordem nur in
öheren Schichten finden V. trägt in reitere Schichten
Dien te der Pietät, im Dien te der IY

XN Jürt ch Friedewald.
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